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Morn.eHregen.pfeifer im Berner Oberland. 
Von E. H.a u e t e Ir, Bern. 

Am 30. August 1934 machte 1ch eiJJJe Tour auf das EISlighorn, den 
letzten nördlichen Gipf!el der BergkeUe, die das Kand:ertal vom Engstli
gental trennt. Von Süden her, übter Ailpweiiden anst!eigend, gelange 
ich gegen Mittag auf das zJiemlich brelrte und leicht gewölbte Gipfel
plateau, kurz vor dem Signal. Im Gegensatz zu dülesier Seit,e, wo nur 
mehr gegen das Kandertal hin V'efelinzelte unbedeutende Felsbänder 
und Oeröllfelder sichtbar sind, befi~nden sich an der wesHichen Seit:e 
des Berges, gJegen das Engstligental, jäh abfallende Kalksfeinfelsen 
von etwa 80-100 m Höhe. E!in Zliemlich starkier Westwind trägt Le
g;ionen von Wolken über unser Bergland; ;immerhin sind diese hoch 
genug, um den Blick ungehindert über die im nächsten UmkI1eis be
Hnd!l!ichen Voralpen gleiten zu lassen. Der Redhie nach ist es auch 
mögliich, sämtliche von dort aus sichtbaren Schneegipfel der Berner
alpen durch die Wo:lkenlücken zu erspähen. 

Ein Kolkrabenpaar, angeDegt durch die Aufwind:e über den Flü
hen, übt sich im Segelflug. Mit bewaffnetem Aug;e verforlge ich sitzend 
diJese herrlichen Flugkünste. Das Spiel ist nicht von langer Dauer, 
denn es ilst ja bald Herbst und so dient dieser Auslug aus luftiger 
Höhe offenbar mehr dem matenieLlen Zwecke, zu erkunden, ob der 
Wandener wohl etwas Essbar,es für sie zurücklassen würde. 

Wlie ich mich anschicke aufzustehen, um nach dem nahen Signal 
zu gehen, ertönt hinter meinem Rücken ein sanftes, klaTies «Düt ». 
Obschon der Laut 11Iicht im entferntlesten stark genug ist, mich zu 
erschrecken, passiert mir dies doch und, mich umdrehend, entfährt 
meinen Lippen fast laut: «Wlie am Fanel». Kaum 10 m von mir ent
fernt g;ewahre ,ich den Vogel, wie er SlHhoulettenhaft, auf einer Erd
weHe stehend, mi,ch über seinen Rücken hin beobachtet. Oh11le Zögern, 
doch jede hastige Bewegung vermeidend, brlinge ich die schnell schuss
beTieite Leica in «Anschlag». Be:im Knack, verursacht durch das Ab
rOillen des Verschlusses, hebt der VOg1el seiJJJe Flügel, leicht duckend 
ist er zum Abflug krtig. Doch was [ch schon befürchtete tritt nicht 
ein, gehend VIerschwindet er hiiniJer der Erhöhung, die ich nun 
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meinerseits benütze, um kr~echend vorzugehen. Während diesem Vor
haben fällt mir eigentl!kh erslt die soeben mehr durch den Sucher gte
sehene, dem Regenpfeifer ähnlliche UmrissllÜtie auf. Doch was hat diesen 
« Sumpfbewohner » in diese Höhe von etwas mehr als 2300 m ver
schlagen, wo die spärliche Grasnarbe gelb rist und statt der Walsser
flächen nur Geröll vorhanden ist? Virel weiter unten, im Sattel 
gegen den «Stand», ha,tes doch ,eine Anzahl Tümpel, umrahmt von 
einer reicheren Vegetation. Mit solchen fragen beschäHri,gt, lang,e 
ich oben an und entdec~e auch bald den Vogel .in ,einiger Entfernung. 
Mit dem Glas versuche ich nunmehr festzustellen, welcher Art dieser 
AUeingänger zuzuschreiben sei. W,ie er so nach zei,tweiligem Still
stehen zwischen den herumliegenden Steinen dahinroillt, hin ich mir 
gewiss, dass es ein Regenpfeifer filst und ich den VogteI nie vorher 
gesehen habe. Die etwas scharfkantligen Kalkstreine unter mir beginnen 
unangenehm fühlbar zu werden, und so entschHesse ich mich, dem 
VogteI wenn mög~j.ch photographierend näher zu kommen. feldstecher 
und Kamera habe ich an der Brust hängend, um mich je nach der sich 
ergebenden Situatlion des einen oder anderen bedienen zu können. 
Ohne Hast und möglichst vermeidend, das begehrte Ziea direkt anzu
gehen, suche lich die Distanz zwischen uns zu verringern. W.ie auf 
Rädern laufend weicht er mir aus, um dann stlehen bleibend jede Be
wegung mit seinen grossen dunklen Augen zu verfolgen. Bestenfalls 
kann die Entfernung auf ca. ZJehn Meter verringerlt werden und fast 
in allen fäHen, wo das Geräusch des Vemchlusses hörbar wird, gibt 
er flügtelhebend zu bedeuten, das feld zu räumen. Lange hat dtiese 
Verfolgung schon angedauert und ich glaube, w,ilr beide sind auf 
diesem l1elativ kleinen frleck E'rde mehrmals am gleichen Ort vorbei
gekommen, da gtebietet mir das Ende des allerdings von früher schon 
angtebrauchten Filmes Halt. Unwillig über den Untierbruch sowie auch 
über dile Ungeneigtheit meines Partners, den Annäherungsversuchen 
mehr Verständnis entgegenzubringen, kniee ich l1Iieder, das Neuladen 
der Leica vCTZunehmen. Auch bin ich mir im kllaren darüber, dass 
bei diJesen Aufnahmeabständen und der kurzbl1ennweitigen Optik kaum 
gut verwendbare ßirlder r:esulti,eren können. 

Von der neugeladenen Kamera aufblickend, gewahre lich den Vogel 
nur wenig,e Meter vor mir, wie er meinem Tun in1eressilert zuschaut. 
Meine Bewegung war zu rasch, - für den nächsten Moment sehe ich 
nur den davonlaufenden federball. Aber dieses Gehaben hat mir nun 
den Vogel vollends venalten und ich Wieiss nun genau, dass ,ich einen 
MornelI, den Lahol Bengt Berg's vor mir habe. freudig erregt mache 
ich mich erneut auf die Verfolgung und manche Begebenheit aus dem 
vor Jahren gelesenen Buche des bestbekannten Schwleden g,eht mir 
durch den Sinn. Wi'e auf einen Schlag ist diesler Vogel mir ein guter 
ß.ekannter und ich kann mir gut vorstellen, dalss es lin seiner Heimat 
ähnlich aussehen muss wie hiler oben. Der Rastaufenthaltsort scheint 
mir gut gewählt und nur zu gerne hä.tte <ich vom MorneH wissen 
wollen, welchen Bergpass er für seine Ueberquerung der Alpen au'S-
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erwählt habe. Vermutlich Hahnenmoos, - dann VI~elleicht den Rawyl
pass oider weiter wesulich den Schneebergen entlang einen etwas we
niger hohen Urebergang? Die Ri,chtung Hahnenmoos scheint mir ge
geben, habe ich doch unwei,t davon, auf dem Bütschiberg, in 1790 m 
MeeJ.1eshöhe, vor zwei Tagen einen Hellen Wasslerläufer gesehen. Auch 
in ,einer ähm vertrauten Umg,ebung, einem in einer Mulde befindltichen 
Moor, tangJilert vom flachfliessenden Bütschibach. Sodann konnte ich in 
der nächstfolgenden Woche an zwei aufleinanderfolgenden Schönwetter
tagen beobachten, wile den ganzen Tag ein s,tändiges Wandern von 
Mehtl- und Rauchschwalben dals Engstligental hinauf über das Hah
nenmoos erfolgte. 

Doch zurück zum Mornall, der immer noch meine Versuche «Ter
rain zu gewinnen» durch gJeschicktes Ausweichen zu vemiteln wetiss. 
Wenig hat sich gJegenüber früher geändert, nur dass er beim Knacken 
des Verschlusses darauf verzlichtlet, die flügel zu heben und ab und zu 
einen kurzen Seitenabstecher unterntimmt, um etinen Käfer zu erhaschen. 

Da les mir kaum möglich erscheint, das Resultat zu verbessern, 
dränge ich auf ,dinen Abschluss und trlaibe den Mornell gemächlikh 
dem früher erwähIl!ten westlichen f'elsabsturz zu, in der Absicht, den 
VOgJel zum Abfliegen zu bringen, um das flugbild betrachten zu 
können. Es widerstI1ebt mir, das unzwctifelhaft entgegengebrachtle 
Zutrauen des Momells durch rasche Bewegung oder Lärm zu ver
geilten. Mein Mornell roUt meterweise der vürläufig nur als Horizont
linie sichtbaren oberen Begrenzung der flühe zu und noch bin ich 
nicht gJewiss, ob mein Vorhaben gelingt. Da plötzlich schiesst ,in mei
ner B1ickricntungein grossler VOgJel scber lotrecht in die Höhe, -
ein Kolkrabe - nein, durch das schnelil vor die Augen genommene 
Glas erkenne ich den Raubvog;el - ich vermute Habkht -, doch bin 
ich nicht sicher, der Vorgang spielt sich in wenligen Augenblicken ab. 
Der VOgJel Vierschwindet genau so rasch wüe er erschien, als er meiner 
aIl!sichHg wilrd. Den feLdstecher heruntunehmend schaue ich nach 
dem Mornell, doch auch er ist weg. Lange suche [,eh die vor mir 
liegende Grasfläche ab, besonders auch den Punkt, wo er zuletzt stand; 
aber nichts ist zu erspähen. Also muss er lautlos abgestrichen sein 
und so bereue ich, durch die Benutzung des Glases den Blick einge
engt zu haben, so daSis di,e MögHchk:ei1t, alles zu überblicken, genommen 
war. Noch zögernd mache ich einen Schrli~t vorwärts, - mein Stau
nen ist ungeheuer, - keine zweti Meter vor mir sitzt der Vogel im 
Gras, als ob er dem Brutgeschäft obl!ilegen würde. Unbeweglich sitzt 
er da, alle Nerven und Muskeln aufs höchstle angespannt, einzig än 
den Augen erkenne ich Bew,egung. Leüseiihm zuredend, lässt ,er es 
gewähren, dass ich mich langsam auf die Knie sinken Qasse, um ahn so 
zu porträtiuen. In dieser Stellung ,ersehe ich, Wiie ausgezeichnet sich 
setin gelbbraunes Kleid i-n die Umgebung einfügt. Wie ,er skh erhebt, 
erkenne ich, wenn auch nur andeutungsWIelise, das bogenförmige Brus1t
band. me Halsseiten sind leicht braun gdleckt, die Bauchunterseite 
ist hell. 
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Gehend und ihm immer zuredend, äst es mir nun möglich, aus 
aUernächster Näh:e Aufnahmen zu machen, wenn ich nur beachtle, 
keine erschr,eckende Bewegung auszuführen. Das vorletzte Bild zeigt 
mir den VOglel, es mag schier unglaublich klingen, auf nur ennem Bein 
stehend, das Geflieder locliiernd. Nach aLl den aufriegenden Momenten 
scheint er müde, doch die ietzte der Aufnahmen misslingt wieder, da 
infolge einer ungeschickten Bewegung der Momell schnell enltwei.cht. 
Der film ist aufgebraucht und ein weitlerer Reservefilm nicht vor
handen, walS gleichbedeutend ist mit Gefechtsabbruch. 

Es ist bald drei Uhr. Nach kurzem AufenthaLt beim Signa[, 
nochmals bei meinem Mornell vürbecikommend, wünschie ich ihm laut 
zurufend «gute Reise» in sein flemes W:int'e1·quarüer. 

Jahresbericht 1934/35. 
1. Oktober 1934 bis 30. September 1935. 

Das vergangene ALA-Jahr ist das erste im 2. Vierteljahrhundert 
des Bestehens unserer Gesellschaft. Noch stehen wir unter dem leben
digen Eindruck der schönen Jubiläumsversammlung vom 24. und 25. 
November 1934 in Bem. Aber schon liegt auch diese fleierJ,ichkei.t in' 
der Vlergangenhieit eingebettet und das Rad der Zeit list seither ein 
gutes Stück wleiiter gerollt, gut auch insofern, als es der Ungunst der 
Zeilt zum Trotz, der Schar unseneT Getreuen wiederum g,ei1ungen ist, 
ihr fähnltein tapfer vo'rwädszutragen. 

Dile Verhältnisse br!ingen es milt sich, dass die tradlHionellen J ahres
berichte des PräSlidenten der ALA kllein:tt und kleiner werden, nicht, 
wei'l es ;immer weniger zu berichten gibt, sondern weil unsere Geslell
schaft ,in ihren ·einzelnen Abteilungen allmähltich so gross und stark 
geworden ist, dalss leine Sonderberichterstattung Sleitens des Obmanns 
unserer ReservaiÜonen und seiltens des Lei.tlers der VogelwariJe weit 
besser und eingehender zu orientieren vermag, allS es tim Vermögen des 
Präsidenten hegt. Herr Dr. SiegfriJed, unser Vtizepräsrident, dem dlie 
ALA hinsichtlich der Organisaltlion, der Aufsicht und Hütung unserer 
Res e r v a t!i 0 n e n wliieder für ,ein Jahr so gu t wie alles zu danken 
hat, wird anschliressend an diesen J ahllesbericht über sein Ressort Be
richt erstatten. 

1934/35 haben wir folgende treue Mitglieder durch den T 0. d 
verloren: 

011dentliche Mitg~iieder: aerren Sam . .hehi, Bern; Walter Egli, 
Zürlich; Sepp Gwerder, Realp; Obering. H. Iiaueter-von Erlach, Neu
hausen; Prof. Dr. Liischer" Bem; Dr. A. Reinhart, Alexandrien und 
Hausen a. A.; fritz Uhlmann, Bem; A. Näg1eli-Meyer, ZÜ11ich; Prof. 
D1'. M. Boubier, Genf. - freie MitgLieder: Herrn Dr. med. Otto 
Brunner, Luzern; frl. Marie Heller, Luzem; diJe Herren Prof. Dr. 
Niggli, Bem, und PaUil Ed. Laubscher, Täuffelen; Mr. le pasteur S. 
Robert, Neuchat!el; frau Dr. Rutsch, GlockenthaljThun; Herrn J ul. 
Thalmann, frauenfeld. 


